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Allltllcher Theil.
Dcr Miuislci fin Enllus und Ui'tcrrichl hat dcu

Dcchant Wilhelm Weber in Hohcnclbe zum Bezirks-
fchulinspcctor fill' die deutschcu Schulen in den Bcziitcn
Hohenclbc, I ism, ssöinginhof u»d Slarkcnbach frnannt.

Der Ministe für Eulliis nnd U"terricht hat den
Suftplentcn am Gymnasium in Noucrcdo K,nl Dc^
l a i l i zum wisklichen Lehrer an de,scll,ci, Anstalt cr-
nannt

Der k. k. Ol'erslc Rcchuungßhof fur die im NeichS-
rathe vertretenen Königreiche und Bänder hat dic bei dem-
selben erledigte», Rechmlngsrathöstcllcu dcn NcchnungS^
Officialcn eistcr Closse der Fachrcchuuiigsdcftartcincnts
des f f, Finaüzministerimns für Zoll und Verzchrungs-
stcucr, dann für unmiltclbarc Gebühicu: Heinrich F r i e -
den he im u»d Eajctau L i n d n e r , ferner dcm Rcch
nul'gSofficiale» erster Classe der Rückst̂ udsseclion der
Camera! Hauplbuchhnlluu^ Raimuud S c h n e e w e i ß , '
endlich dem Ncchnunqsofficialen erster Classe des Fach-
"chuuugsdcpartcmcnts des f. k. Finanzmimstcrinms für
b'e Staatsschuld Emannel S u n l o w S k Y verliehe!,.

^,. . l̂m 20. Juli 1N70 wurde iu der l. l. Hos- uud Slaals-
l>!ls ? ' ^"^ ^^^>^' S«»ck dc« Rcichagrschblatte« ll»»l,cgrbeu u»d

Dassrlbc rnlhält unter
8« die Kuudmnchuuc, des Fiunu^uiuisteriums vom 30. Iuui

I«70 illisr die Ermächiiamiss dc« l. l. NclniizllllamlcS zwcüer
^ ' m ' " ^l)°ma?dorf ,„ Vijhmcl! zur Auslritl^brhaudluug

^^ ' "?u?^ N"°rbuu»ss d,g Iusti^ministeriu,!«, uc>m 15,. I „ l i
I«?0 detrefseud die ^uwrisl,»^ der Gm,n»dc Mcrolei» >u

^i l , .'(1 den Erlas; dc« F.uaüzmiuistniumi, vom ,9 ^ „ l i 1870
belreffeud das Pctt'ol der Ausfuhr vou Ps,rdo,'

<Mr. Ztss. Nr. U!ll vom 80. Juli.)

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 21. Jul i .

Vom T i r o l e r adeligen G r o ß g r u n d b e s i t z e
wurden gestern 10 Abgeordnete gewählt, wclchc sämmtlich
llderal sind.
. Der gestern gemeldete Entschluß unserer Regierung,

eme v o l l s t ä n d i g e un b e w a f f n etc N e u t r a l i -
s t zu beobachten, wird gewiß im ganzen Reiche mit
Ywßter Befriedigung begrüßt werden. Es liegen bereits
wchrfachc Kundgebnngcn von Gemeindevertretungen in
Derselben Nichtuug vor. Ein iu der vorgestrigen Nummer
^ ..Pcstcr Corrcspondcnz" vcröffclillichtcs niinistcricllcs

^ommuniqu^ sagt, nachdem cS die für den Krieg agiti-
nnden Blätter als der Regierung vollständig fern stehend
ezclchnet: Die Regierung weih, daß Ungarn im Kriege
M s zu gewinnen, sehr viel zu verlieren hat, und daß
uftr Land, nur wenn es sich streng neutral hält, seine
l^cbige diesjährige Ernte verwerthen kunn. Wenn trotz-

oem Ms» in den gemäßigten, ja selbst in entschieden
pleußensreuudlichm Kreisen die Möglichkeit cincS Ein-
«re, ens unserer Monarchic in die Action gegen Preußen
^.»Itllch vcnlilirt wird, so hat dies einzig uud allein

"" ' .Grund in dcr Besorgniß, vor einer preußisch.
" ' ' schen A l l i a n z. I n dem Momente, in welchem

""Uland ln den Krieg eintritt, wird es auch uns auf
km Kriegsschauplätze fiudeu nnd der Älliirtc Rußlands

17. wer er auch immer sei - wird unser ss.ind fein.
ln ^, " ^ ' ^ wiederholt schon vor Jahresfrist cmsgc-
Mochcn uud muffen cS jetzt nochmals betonen. Ungarn
^"»«erreich nicht minder) hat nnr Einen natürlichen
^eaucr ,u Europa, und das ist Rußland; wir werden
"leu bekämpfen, wo und mit wen, wir ih» finden, ui'd
°cr unfer Äundesgcnosse gegen Rußland sein will, der
''t uns willkommen." » " , ,

Vom Kr iegsschaup lä tze liegt die telegraphische
"achnchl der ,.N. Fr. Pr." vor, wornach die Feind-

"gleiten am 19. d. Vormittags bei F o r bach (anf
nanzostschcm Gebiet, Grenze der Rheinprouinz nnd
'Nanlrelchs, bei Saarbrück) begonnen hätten. Details
"ilcn, die Preußen scheinen die französische Greine über»

'"Mlten zu haben.
. Ein Exlrazug mit 10.000 Ecnlner Blei wurde iu

Kleibern. (Rhcinprcußcu) vou BahnbcanKcu coufiScirt,
well er fiir Frankreich bestimmt war.

Hier <in ^aibach) circulirle heute ciu au ein hie-
siges Handlungshaus gelangtes Telegramm, wornach
die Preußen von den Franzosen zweimal bci Laudau gc-
fchlagiu worden wären nnd die Vctztcrcn auch Mann-
heim bcsctzt halten. (?)

Die „N . Fr. Pr." folgert aus dcn vorliegenden
Nachrichten, daß ihre Vcrm^thimg richtig war. Frank'
reich wolle sich gegenüber dem vou dcr ^inie Köln-Mainz
ausgehenden prcnß,scheu Offcnsivstoße in der Defensive
verhalten oder werde doch die deutsche Position am
Mittel- und Nicdcrrhein nicht zu durchbrechcu suchen,
dagegen mit dcr Hauftllrast Süddcutschland zu zei-
schmettern und durch dcu Main in das Hrrz Deutsch«
lands einzudringen snchcn. I u dieser Auffassung wer-
den wir bestärkt durch die Berichte aus Basel, denen
zufolge das linke Rheinnfer von Hnningcn über Mühl-
haufcu bis Eolmar vou französischen Truppen schou am
vorigen Freitag wilnmcllc. I n und bei dcr kleinen
Festung Hüningen hallen allein 10.000 Mann Quar-
tier bezogen. 40.000 Mann wurden noch erwartet. Am
Freitag Vormittags mußlc die französische Ostbahn
sämmtliche Waarcmvagcn nach Paris senden. Dcn Be-
wohnern dcr Umgegend war befohlen worden, binnen
zwölf Stunden die Felder abzumühen, damit Raum
für Errichtung ciues großen Lagers gewonnen werde.
Darum schütz! anch die Schweiz gerade die Baseler
Ecke durch Truppeu. dercn am U». bereits M A ) Mann
in Basel lagen. Seitdem sind mit jedem Eiscnbahnzuge
mehr Soldalcu eingetroffen, die in der Umgebung E°n°
tonncmcn's bezogen haben.

Der Ä g r e s s i v p l a n Frankreichs a/ge» Süd--
deutschland mag noch nicht durchkreuzt sein, aber er ist
in seiner Aufführung durch die Energie der preußifchcu
»nd baicrischcn Rüstungen gewaltig erschwert. Stuttgart
ist von preußischen Truppen bcfctzt; baicrifche Truppen
find schon iu grohcn M^ffcn in Baden eindrückt;
württcmbcrg'schc und preußische Truppen schciucn schon
dlc Schwarzwaldpässc zu befestigen. Die Rhcinpfalz.
an deren Prcisgcbung nach den gestrigen Gerichten Preu'
ßcn noch zu denken schien, wird jetzt mit preußischen
Truppen überfüllt, dercn mindestens schon 250.00(1
Mann westwärts der Linie Holn Naswll stehen. Dcr
in Berlin auf fünf Tage geschätzte Vorsprung d?r Fran-
zosen scheint durch das erzwungene Zögern Napoleon's

! werthlos zu werden.
! Der „Frlf. Ztg." wird von der französischen
Grenze unterm 17. geschrieben:

I m Lager von Ehalons sind bereits all.' Anstalten
getroffen, nm bei den, erstei, Bcfchl zum Aufbruche die
Truppen iu Bewegung nach dcr Ostgrcnzc zu sctzcn;
nickt mehr als fünf Stunden find hiczl! crfordcrNch.
Dic Stärkc dcS Armcccorps beträgt dort 32 000 Sol-
daten, ist also von mancher Leite stark übertrieben wor»
den. Dcr Lager'Commandant Gcncral Frossard (be-
kanntlich dcrsclbe, dcr sich bci dcr Bclagcrui'g von Sc>
baslopol schr ausgczcichnct und imlcr Anderem die An-
griffsarbcilcn gegen die Malaloff - Bastion als Gcuic-
Chrf dcS zweilcn ArmeccorpS — BoSquct - geleitet
hat) wird wahrscheinlich den Posten des französischen
Kriegsministers übcrnchmcu, wogegen General Lcboeuf
mit dem Kaiser in dcn Krieg zieht Ebenso soll Mar
schall Bazaine in seiner Eigenschaft als Obcrcomman-
dant dcr kaise,lichen Garde durch den General Deligny
ersetzt werden, um das Eommando einer Armee im
Nhcinscldzugc übcrnchmcn zu können. Endlich soll Mar-
schall VaragMy d'Hilliers von Tours nack Paris bc>
rufen wordcu sciu, um den Marsckall Eanrobc,t zu
ersetzen, welch letzlcrcr gleichfalls cin höheres Commando
erhallen foll. Die Divifions-Generale Rochcboucl und
Eoffiini'rcs, ersterer von dcr Nrlillcric, letzterer vom
Gcniccorps. find fchon scit ciucr Woche nach Mctz com-
mandirt worden, um die Armirung deS Platzes und
dcS verschanzten Lagers zu vollenden; für Mctz ist in
dcn letzten Jahren außerordentlich vicl gcsckchcn, um dem
Platze dic größtmögliche Wichtigkeit »nd Starke zu ge-
be». Die mobile Nationalgardc wird uumiltclbar nach
dcr Räumuug dcS Lac,crs von ChalonS scitcns dcr
Linicutruppcu dorthiu gesendet werden, »m ihre Organi-
sation uud Ausbilduug zu vollenden.

Die an der südlichen Grenze Frankreichs zerstreuten
Truppcu habeu Befehl erhallen, sich in Bordeaux, Tou-
louse und Agcu zu conrcntrircn, um sich im Bedarfs-
fälle i>, Ez.lrazügcn sofort an die Nordgrenzc zu bcgcben.
Auf dcn Pariser Bahuhöscu herrschte iu dcu letzten
Tagen eine immense Thäliglcil; aus dem Bahuhofc
dc la Villcltc wurdcn dic bcdculcnbstcn Verladungen nor>
gcnMmcn, mit dem Nordbahnhofe wurdcn besonders

Munitionsuorrllthe expedirt (ein einziger Zug beförderte
Ift Waggons), auf dem Westbahnhofe wurden nament-
lich Pferde eingeladen. Der Slraßvursscr Zng beförderte
Soldaten;ügc. Ueberall herrfcht eine fieberhafte Thätig-
keit, eine Aufregung, wie sie ivedcr 185)9 noch l̂ 5>4 in
gleichen» Grade vorhanden war.

I n S t r a ß b u r g herrschte im Laufe deS 16. Juli
ein fehr kriegerisches Lebcu. Große Abtheilungen Pferde
trafen für die Artillerie vom Lande ein. Wagen mit
Schanzkörbcn wurden durch die Straßen gefahren. Re-
serven kamen truppweise in die Stadt. Lange Züge La-
^arrlhwllge:, rollten durch die Gassen. Das Schloß wird.
wie cS heißt. zum Empfang des Kaifcrs hergerichtet.
Nach einer anderen Version geht derselbe nach Nancy
Die Stimmung unter der Demokratie ist entschieden
gegen den Krieg. Man geht sogar soweit, zu behaupten,
Prim und Napoleon hüllen bci der Candioatur dlS Prin-
zen Leopold im Einvcrstiindniß gehandelt und dieselbe
blos deshalb aufs Tapet gebracht, damit dcr Kaifer einen
Vorwand zum Kriege gegen Preußen erhalle. Um 3 Uhr
warb cine Proclamation des Präfeclen Pron angeschla-
gen, welche die gestrigen Vorgänge im Corps legislatis
schr tcndenliös schildert. Die Mehrzahl liest dieselbe mil
Kopfschütteln. Soeben lehre ich — schreibt der Corre-
spondent — vom Rheine zurück, wo ich den vergeb-
lichen Versuch machte, nach Kehl hinüber zu kommen.
Auf beiden Brückeu ist der Verkehr gehemmt. Die
Gabenfer lassen seil l i Uhr Niemanden hinüber. Auch
die Fahrten über Weißenburg sind eingestellt. Um
nach Deutschland zurückzukehren, bleibt nur die Route
über Basel. Dic Spionfangerei hat begonnen, auf dem
Rückwege legcgncle mir soeben ein Transport von zehn
Gefangenen.

K ö l n wird in Kriegsbereitschaft gefetzt. Am lklen
d. Vt. l^ben Banquier Oppenheim, sowie die anderen
Vcsitzcr von Villen auf sortificatorischem Terrain Ordre
crhaltcu, diefelbeu sogleich zu räumen und binnen vie?«
undzwanzig Slundcn dcmoliren zu lassen.

I n V a i e r n soll die Einziehung der L a n d w e h r
hie und da auf Widerstand stoßen. Dagegen berichtet
man aus München von Ovationen flir den König
und die Gesandtschaft des Nordbundes.

Gegenüber den Zweifeln an der vollen Harmonie
der s ü d d e u t s H e n S t a a t e n mit Preußen sprach
iu dcr letzten Sitzung dcs norddeutschen Gundcsralhes
Freiherr v. F r i c s c u im Namen der fiichsifchen Re-
gierung, wclchc hierin mit allen übrigen Bundesreyie-
runlien in vollem Einklang sich befinde, das volle Ein-
vcrständniß mit allen bisherigen Schritten dcS Vunde«.
Präsidiums und mit der von Prcußcn kundgegebenen
Auffassung der Sachlage aus. Frankreich wolle den
Krieg, es möge derselbe nun möglichst schnell und kräftig
geführt werden.

Dcr Berliner Re i chs tag nahm gestern einstim-
mig die Adrcssc an. Bismarck legte die Acten stücke vor
nnd eitlärte, Preußen besitze von Seite der französifchen
Regierung nur Ein amtliches Nrtcnstück, nümlich die
gestrige Kriegseilläruna,.

Bismarck leqlc ferner jenes ZcillinyStelegramm vor,
wclchrS französischerscils als eine Note bezeichnet und der
französischen Kammer nicht vorgelegt werden wollte, —
sodann die Darstellung dcS bekannten Vorganges in
Ems, dcn Bericht Werther's übcr die Unterredung mit
Gramont. deu enalischeu VcrmittlungSantrag und die
ablehnende prcußische Antwort, endlich das Rundschreiben
an die Agenten des Nordbundes.

Die Regierung brachte einen Gesetzentwurf ein. die-
jenigen Paragraphe dcS neuen Gesetzes über Staatsan-
gehörigkeit sogleich inS Leben treten zu lassen, wonach
dic Auswanderungs-Frciheit in KriegSzeiten beschränkt

> und den im Auslande lebenden Norddeutschen, falls die<
selben nicht binnen einer gewissen Zeit zurückkehren, die
Staalsangchöo'gtcit entzogen werben kann.

I n Italien scheint daS Shslem der bewaf fne»
tcn N e u t r a l i t ä t anssenommen zu sein; die Alter«-
classc» von 1K44 und 1̂ 45» wurden einberufen, im
Ganzcu <'»0.000 bis 70.sX)0 Mann. Man fpricht von
ciucm Obfervationslagcr im Norden. I u Palermo und
Neapel faudeu Demoustrationcn für die Neutralität statt.

Vom E o n c i l verlautet, daß die Bischöfe wegen
Ocsulidhcitsrücksichlcn und dringender Angelegenheiten
abreisen dürfen, aber am 11 November'zurucklchren
müssen. Das Concil wird weder aufgelöst noch ver̂
lagt. Dcr österreichische Botschafter in Rom, Graf
Trautlmann5dotff, Cardinal Rauscher, dann der (5rz-
bischof von Olmütz. dcr Primas von Ungarn »nd der
Bischof von Fünftlrchen haben Rom verlasse»» Sei
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reisten am 19. Juli durch Venedig, Keiner von diesen
Prälaten nahm Antheil an der Votlrung deS Infallibi-
liiäts-Dogma's.

Ueberrumplung?
Der ,.RH. Courier" macht in seinem „Die Ueber-

rumplung" betitelten Leitartikel am 16. d. M . folgende
ganz richtige Oemerklma.cn: Man nimmt nicht 100.000
Mann in die Hand und schmeißt sie nicht durch die
^ufl an einen beliebigen Punkt. Darum sagen wir zur
Beruhigung unserer Leser: die französische Armee befin-
det sich genau in derselben Verfassung, wie die nord-
deutsche; sie ist noch nicht mobil gemacht, noch nicht con-
ccntrirt und steht nicht an dcr Grenze. Ueber alledem
werden noch mehrere Tage vergehen. Noch viel weniger
werden die Franzose» morgen in Saarbrück sein; ehe sie
in Deutschland einbrechen, müssen sie eine fcldmäßig or-
ganisirte Armee aufstellen, und wie viel Zeit das kostet,
wollen wir unseren Lesern auseinandersetzen. Die geringste
Zeit, die ein französisches Regiment braucht, um sich auf
Kriegsfuß zu setzen, ist vier bis fünf Tage. Ein Eise»'
bahnzug kann immer ein Bataillon, eine Escadron, eine
Batterie oder eine Train Colonne befördern. Auf leiner
Bahnlinie kann man mchr als zwölf solcher Züge an
einem Tage befördern und dies setzt schon voraus, daß
aller sonstiger Verkehr aufhört.

Aus Frankreich führen nach unserer Grenze folgende
Bahnlinien: Lille-Thionville, Paris-Fronard und ssave-
ney Nancy. Man kann täglich etwa 30 Eisenbahnzügc
auf der Linie Thionville-Metz-Naucy landen lassen; da
aber zur Beförderung von 100000 Mann sammt Zu-
gehör an Pferden, Kanonen, Wagen, Pontons und La-
zarethen nicht weniger als 300 Bahnzüge erforderlich
sind, so sicht man, daß alle drei Eisenbahnlinien acht
Tage lang in Anspruch genommen werden müssen, bevor
eine wirklich operationsfähige Armee von 100.000 Mann
vereinigt ist.

Die „Presse" sagt: Es braucht auch in der Zeit
der Eisenbahnen Wochen, bis riesige Truppelilörpcr con-
centrirt und in ihre Aufstellungen dirigirt werden kömien.
Trotz der unausgesetzten Tag und Nacht bewerkstelligten
Mil»lär-Transporle können Hundcrttausenoe und das
dazu gehörige Kriegsmaterial nicht so räch an ihre Be-
stimmungsorte gelangen; wir erinnern nur an das Jahr
1866. Von dcr Südarmce wurden mittels Bahn täglich
14.000 Mann nach Wien befördert, mehr zu leisten
wäre unmöalich gcwcseu. Trotz des tiefen Schweigens
dcr preußischen Blätter ist sichergestellt, daß bisher das
westfälische, das rheinische, das sächsische und das Gar-
decorps m voller Kriegsformation au beiden Nheinuferi,
concentrirt sind. Seit Montag Morgens — dem Da-
tum dieser Nachricht — werden indessen gewiß schon zwei
bis drei Corps au der Overaticms-Linic eingetroffen sein,
so daß sämmtliche Corps l'is auf das ostpreußische in
zwei, längstens drei Ta^cn dem Feinde entgegengestellt
werden köuueu. Nicht so günstig soll es mit dcr Auf-
stellung dcr süddeutschen Truppen qehen, die sich in ci
nem nicht gerade brillanten Zustande befinden sollen.

Der Kricgöschauplah am Nhein.
Cine triegsgeschichtliche Studie von Amand v. Schweiger.

Bei den bevorstehenden kriegerischen Ereignissen am
Mittel-Rheine dürfte es nicht ohne Interesse sein, das
Kampfterrain, auf welchem vor etwas mchr als einem
halben Jahrhundert die Fahnen Oesterreichs unter Erz-
herzog Karl so manchen glänzenden Sieg erfochten, in

Augenschein zu nehmen, wenngleich die diesbezüglichen
Reflexionen mehr in das Gebiet dcr Kriegsgeschichte, als
in jeneS der Strategie schlagen. Alle strategischen Punkte
und Linien haben hiebei mehr eine ideale Bedeutung, da
nichts precärer ist, als die Kampfeszulässigleit eines der«
artigen Operationsplanes, wo die Ideen des Strategen
nur all' zu leicht mit unvorherzusehenden Umständen in
Conflict gerathen. Wenn der Rhein von den beiden
kriegführenden Mächten als OperationSbafis in weiterem
Sinne des Wortes benutz! wird, so entfallen selbstver»
ständlich alle Operationslinicn, auch dircclc, auf ihn, be-
ziehungsweise über ihn, in die benachbarten Länder. Eine
Umgehung oder Diversion französischer Colonncn gegen
preußische Heercstheile bleibl so lange eine Unmöglich-
keit, als das Terrain zwischen Bascl und Coxstanz und
jenes nördlich von Aachen nicht überschritten werden
kann, was bei der Neutralität der eidgenössischen Re-
publik u»d voraussichtlich (?) auch Belgiens zu erwarten
steht. Strategische Bedrohungen aber sind das Ergebniß
der Kriegsopcrationcn, und die lünncu vorderhand incht
voraus schematisirt werden. Erzherzog Karl gewann zwi-
schen dem Rhein und dem Böhmerwaloc im Jahre
1796 vier Schlachten, allc durch wechselseitige strategische
Bedrohungen, und zwar auf parallelen Opcrationslinien,
wovon die eine von Arnberg über Würzburg nach Mainz
ging, die zweite von Augsburg, l'czichungSwcise Fricd-
berg, über Geisenfeld durch den Höllenpaß nach Hünin-
gen, Emendingcu uud Schlangen. Die srauzösischcn
Truppen beliefcn sich damals auf die scheinbar unbedeu-
tende Zahl von 15^4.000 Maim, wovon auf die öaiu-
bre-MaaS Armee unter Obcrgeneral Jourdau ungefähr
76.000 Mann, auf die Rhein-Moscl-Armce uuter Ober-
general Moreau an 78.000 Mann entfielen. Wie die
Blätter melden, scheint es diesmal beinahe zu g^nz glei-
chem strategischen Aufmarsche zu kommen, und es dinften
daher jene Combinationen von strategischen Capacitäten,
wie Carl und Napoleon, auch jetzt uoch anwendbare
Giltigkeit finden, umsomehr, da durch dcu Anschluß
Baicrns an die preußische Armee der Kriegsschauplatz
eine nahezu gleiche Physiognomie im Süden Deutsch-
lands erhält, wie in dem ruhmwürdigen Feldzuge 1796.
Die anfänglich geschöpfte all' zu tühue Vermuthung
oou Forcemülschcn französischer Heeres - Abtheilungen
auf das Innere Württembergs, eventuell Stuttgarts,
scheint nun zu Gunsten der deutschen Armeen vollkommen
geklärt, da Preußen bereit« seine Colonnen in die Rhein-
pfalz vorgeschoben. Ein directer Angriff durch die Pfalz
kann überhaupt nur ciu illusorischer sein, so lauge Mainz
in den Händen der Preußen verbleibt. Die Maaö-
Sambre.Armee unter Iourdan hatte zu ihrem rechten
Flügelanlehnungspunkte die OpcratiouSlinic auf Mainz
gewählt, um auf Grund dieser Aulehnung eine Schwen-
kung der ganzen Armee zu bewirken. Es wurden hiczu
acht Armccdivisionen verwendet, wovon zwei mit 18.000
Mann unter General Kleber dcu äußersten linken Flügel
bildeten und die Aufgabe halten, den Nhein zwischen
Düsseldorf und Köln zu überschreiten, drei Divisionen
mit 20.000 Mann unter Iourdans persönlicher Führuug
formirten das Centrum und fiel diesem die Aufgabe zu,
den Rhein zwischen Köln und Cobleuz zu übersetzen,
sowie die drei letzten Divisionen mit 32.000 Mann unter
General Marceau denselben südlich von Coblcnz nach
und nach überschritten. Es sollte auf dicsc Wcise ein
Druck auf die bedeutend stärkere nicderrheiuische Armee
(91.000 Mann) unter Erzherzog Karls Führung aus-
geübt werden, dcr jedoch durch die Schlachten von Wetz-
lar und Ukerath vereitelt wurde. Die französische Armee
nahm eine nahezu senkrechte Stellung auf den Rhein,'

südlich der Lahn ein, ließ aber gerade den stärksten
Hcerestheil des Generals Marceau halb aus dem Spiele,
dem gegenüber nur 13.000 Mann Oestcrreicher unter
FML. Kray standen, während 56.000 Mann des öster-
reichischen Centrums durch einen energischen Stoß da«
Vorhaben Iourdans vollständig vereitelten. Es wäre
schwer zu vermuthen, daß die französische Armee ein
Aehnliches beabsichtigte, da eine derartige Schwenkung
unter den gegenwärtigen Verhältnissen mchr eine Uer
Möglichkeit ist, als eine gewagte Operation. Das Ein«
dringen durch Baden nach Württemberg hat wohl biShcl
noch mchr Wahrscheinlichkeit, wenngleich es nicht for-
c i r t werden kann, da bei der günstigen Lage des Mains,
eine natürliche Flauleustelllnig der deutschen Armee bin'
ncn kürzester Zeit bewerkstelligt werden kann, ohne daß
feindliche Truppen cs nur im geringsten verhindern
könnten.

Der Operationsterrain südlich des Mains ist sin
den Kampf mi 6cllixM äußerst günstig, namentlich wenn z
alS Anlchnungöpunltc die strategischen. Objecte Mann-^
heim, Stuttgart und Ulm benutzt wcrdcn können. Selbst'!
verständlich müßten die diesbezüglichen Armeen in cinelN
abnehmenden Verhältnisse zu einander stehen, wie sie bei'
spielsweisc zum Theil unter Moreau standen. General
S t . Cyr hielt mit 21.0lX) Munn die Armee Mczaro's
zwischen Mainz und Mannheim im Schach; Gen. Dc
saix mit 30.000 Mann jene Sztarray's, und Fcrino
mit 26.000 Mann jene La Tours. Ueber sämmtliche
oberrheinische Truppen (85i.O00 Mann) hatte Feldmaß
schall Wurmscr den Oberbefehl. Daß die Außerkraft-
setzung der Flankenstellung am Main ein Hauptaugc»'
merk eines jeden von Westen vorrückenden Feindes sti,
bewies noch im selben Feldzuge Napoleon, da er Iour-
dan neuerdings vorrücken ließ, und diesmal auch die
Oesterreicher in der Schlacht von Friedbcrg zurückwarf.
Ohne Schwertstreich - den von Malsch abgerechnet '
ging die Stellung am Rhein verloren, und um dcn>
Feinde nicht alle Vortheile in die Hände zu spielen,
mußte sich Erzherzog Karl damit begnügen, eine (mil'
unter sehr gefährliche) Stellung u oln'VlU dcs Mains
zu lnhmcn, mit dcr Richtung von Aschaffenburg übel
Stuttgart nach dem Bodensec. Nach den Schlachten von
Canstaot und Eßlingen, welche für Oesterreich unglücl'
lich ausfiele», wurde die Stellung Erzherzog Karls
in der Direction Würzburg-Ulm verschoben, mit eincl
Anlehnung an Schwcinfurt, um allenfalsige Flanke»'
dcmonstrationen dcr Franzosen am rechten Mainufel
zu annulliren. Dcr Rückzug dcr österreichischen Truppe"
crsolgtc unausgesetzt bis an den Böhmcrwald, aber die
Vortheile ihrer parallelen OpcrationSlinicn sollten si<l>
bald glänzend darlhun. Nach der siegreichen Schlaf
von Ambcrg, welche WartcnSleben über Iourdan erfocht,
zogcn sich die Franzosen nach Würzburg, aber Ambels
ging durch eine s t ra teg ische B e d r o h u n g vcrlo'
rcn, die Erzherzog Karl persönlich von AugSbulü
hcr. wo cr Morcau gegenüber stand, ausführte. A^
beide Armeen sich in Würzburg wieder schlachtdereit ^
gcnüberstanden, fiel die Stellung der Franzosen >'̂
Fricdberci, durch eine z w e i t e strategische B
d r o h n ng , abermals demonslrirt vom Erzherzog M
nahezu in oc» Rücken Morcau's. Auf Würzburg vo»
Goiscnfcld aus geschah die d r i t t e und von WürMs
auf Goisenfcld zurück die v i e r t e strategische L)c'
d r o h u n g , uud es wurden auf diese Wcise r>'
Schlachten vom 24. August bis 3. September zu G^'
stcn der Ocsterrcichcr ausgcfochlcn. Man nehme ^
Karte zu Hand, um ein derartiges Manöver vollto^
men zu verstehen. Aber zwischen dem Maine und ^

Aus Immermanns Leben.
(Schluß.)

Bis zu den Tagen der Leipziger Schlacht durch-
lebte der einsame Student nun eine wunderliche Zeit.
in der er bei strömendem Herbstregen fast immer auf das
Zimmer gebannt war und nur mit dem Leihbibliothetar
einen regen Verkehr unterhielt. Arnims «Gräfin Do-
lores," Fouqu«'s ..Zauberring" fielen in seine Hände,
und nährten uud stärkten in ihm den Hang zur Ro-
mantik. AuS diesem träumerischen Stillleben riß ihn
die allgemeine Bewegung, welche nach dcr Octoberschlacht
alles mit sich fort riß. M i t deS Vaters Zustimmung
trat er als Freiwilliger unter die Nassen, aber noch
vor dem Aufbruch seines Truppentheils ergriff ihn ein
heftiges Nervensieber, das ihn an den Rand dcs Grabes
brachte und ihn ein Vierteljahr zurückhielt, so daß er
erst sein Detaschement erreichte, als der Feldzug zu Ende
war. Auf der Heimlehr aus demselben erfuhr er den
Tod seines Vaters, der am Charfreilag 1814 den Sei-
nigen genommen war, einen tiefen Riß in der Familie
zurücklassend, der nachwirkend für dcs Sohnes ganze
Zukunft blieb. Der Winter 1814 bis 1815 verstrich
wieder bei den Studien, bis ihn die Rückkehr Napoleons
von Elba wieder unter die Waffen rief.

Wir betlagen mit dem Verfasser der Biographie,
daß Immermanns Ende ihn erreichte, als er sich ebcn
bereitete, seine Kriegserinnerungen niederzuschreiben. Es

war dies ein Abschnitt seines Lebens, auf den er immer >
mit Begeisterung und Erhebung zurückblickte. Unter dem
Donner der Kanonen von Ligny lernte Immermann am
16. Juni das Bi ld der Schlachten kennen. „Heute vor
vierundzwanzig Jahren," schrieb er an diesem Tag, ein
Jahr vor seinem Tode, „um diese Zeit traten wir den
Rückzug an. Um 3 Uhr hatte die Schlacht begonnen;
um 10 Uhr Abends wußten wir. daß wir sie verloren;
es war aber keiner muthlos, und ich glaube, daß Na-
poleon übler zu Sinne gewesen ist an jenem Abend, als
dem preußischen Heere. Hell leuchtete dcr Mond und
außerdem die Feuersäule vom brennenden Ligny. Das
Korn war ganz niedergetreten und dcr Boden ganz glatt
wie eine Eisfläche. Zwei Tage darauf hörten wir in
der Mittagsstunde den Kanonendonner von Gellc-Alliance
und marschirten dorthin." Bei der Schlacht bei Wa-
terloo bricht Immcrmanns in dcn ersten Wochen des
FeldzugS sorgfältig geführtes Tagebuch ab. Nach dem
entscheidenden Siege wurde das dritte Armeccorps, bei
dem er sich befand, nach Paris dirigirt. Am 7. Ju l i
erfolgte der Einzug. Ein zehntägiger Aufenthalt in
Paris gab ihm Gelegenheit, sich ein wenig unter den
dortigen Schätzen umzusehen, und gewährte ihm Erho-
lung von den Strapazen des Feldlcbcns. Nach der Rück«
kehr in die Heimat erfolgte die ersehnte Auflösung dcs
Corps, und Immermann kehrte nach kurzem Aufculhalt
in der Familie nach Halle zurück, um die verlassenen
Studien wieder aufzunehmen.

Es ist charakteristisch für Immermanns Wesen und
seinen Kälnpferbcruf, dcn er nie aus dem Auge verlor,
daß die erste schriftstellerische Leistung, mit welcher cr vor
das Publikum trat, nicht eine Aellßerung seines Geistes,

sondern seines Charakters war. Die Art und Weise, ^
cr in einem Studentenzwist für dic unterdrückte P a ^
eintrat und muthig gegen eine veraltete Institution a"'
kämpfte, legte ein Zeugniß dafür ab, daß cr der Soh"
sciueö Vaters war, und daß schon früh. wie Heinc 'h^
später schreibt, ..ein starkes Wollen dcs Guten und M '
ten ihm einwohnte." Es war der Mißbrauch dcs Dltt^'
gegeu dcn er sich in einer kleinen Schrift: „Ein M ^
zur Vchcrzilnmg," crhob, die ihm anfangs Verfolgs
von Seiten der herrschenden Studenlenpartci und sc^
von dcr akademischen Behörde mißgünstige Beurtheiln^
später aber die Auerkennung dcr Vernünftigeren und ^
des Königs erwarb, an den er sich mit seinen Glcia^
sinntcn, um sich vor Verfolgungen zu schützen, H M
wenden müssen. W

Vou freien Schöpfungen dcr noch schlummern»
Dichterlraft während dcr akademischen Jahre haben «W
wenige Spuren. Nur ein nicht unbedeutendes Mi t tA
ist aus dem Jahre 1817 vorhanden, in welchem sich M
rocke Anklänge an Hoffmann mit graciöseren Rcmin'sW
zcn des Tieck'schen „Phantasus" mischen. »

Vou Holzzellc ane, wo er in ländlicher EiusaN'W
seine Fachstudien ergänzte, ging cr nach HalbM'W
und machte dort im Anfange des Jahres 1818 M
erstes juristisches Examen und trat dann bei dlM ß l M
gerichle in Oscherölcbcn als AuScultator ein. D a S ? M
in dcn cngcn Verhältnissen dcr kleinen Stadt. daS ' W
»ur dnrch dcn Umgang mit seiner Tante, einer S W
reichen und liebenswürdigen Frau, in deren H ° " M
lebte, erträglich gemacht wurde, halte doch im O ^ W
so wenig Befriedigendes für ihn, daß er sch°" W
Herbste dcS Jahre« in scinc Vaterstadt zurückkehr"'W
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Donau liegt ein Opcralionstcrrain, wie es sich nimmer
nördlich des Mains findet, nnd es slcl)t zu erwarten,
daß h i e r der Hiniptschlag erfolg, wcnn das Vorrücken
der Franzosen am Nicdcrrhcinc durch die bedenkliche
Neutralität Aclgiens und dnrch die TruppenanhänfnN'
gen i» Kö'n vor dcr Hand zur Unmöglichkeit wird.
Die Slaike eil'.cr Ärincr, wie die der baieiifchen, even'
tucll der süddeutschen Staaten, genügt, um zwischen den
Opcralionslinicn Mannhcim-Ambcrg nnd Kehl-Stult«
gart-Ulm Stellung zn nehmen, wenn ein preußisches
Armeecorp^ bei Aschaffenburg den Anschluß an sie be-
wirkt. Eine Schwenkung im nmgckchrtcn Sinne I o n »
dans wäre so nnmöglich »,!,!, und wie sich dann die
Lage der Franzosen gestalten dürfte, ist eine Frage der
künftigen O v a t i o n e n . Aber inan denke sich das Gros
der preußische!, ^rmce zwischen Mainz und Achcn, die
Sicherstellung dcS Mains und dcu flantircndcn Anfmarsch
der süddcntschcn Armee zwischen den obenerwähnten O p o
rationslinicn, so wird dic Sache noch licdcüllicher, als
für Morcau und Ionrdan. Die Operationölinien der
deutschen Armee» bleiben wie früher senkrecht auf den
Rhein, aber dem Fcii'dc ist jede Möglichkeit benom-
men, die Mains!, llling zu paralisircn, und cr bleibt
im wesentlichsten auf das Npcralionslcrrain zwischen
den Flüssen Neckar, Rhein nnd Mosel beschränk!, das cr
mehr ü ciwVcU der genannten Flüsse benutzen kann als
wie durch ausgedehnte Fronlalstcllungcn.

Ucbcrdics ist der Schutz des französische!! Opera-
tionsgebietes dnrch die mehrfachen sscstnngsgürtel ein
mehr relativer. Von der Maas bis znm Rheine deckt
allerdings Frankreichs Grenze ein dreifacher Festungs-
gürtel, adei die Kraft desselben wird mehrfach paralysirt.
I n erster Linie sind es die Festungen: Givct an bcidcn
Ufern der Maas, Sedan an dcr Maas, Monlmcdy in
den Ardenncn, Vongwy am Ehiers, Thionvillc an dcr
Mosel, Biisch iu den Vogesen, ein cascnlallirtcs Berg-
schloß; in zweiter Linie: Metz. Hagcnan und P fa l>
bürg; i» dritter Linie Toul und Straßburg. Auch ist
die Strecke zwischen dem Rhein uud dcr Älosel durch
^c Urdcnncn nnd Vogcscn gesichert, aber eben diese bci-
" . l " Gebirge bieten eine vorzügliche Operalionsbasiö
elnes aus den, Nhcinlandc vorrückenden Feindes. Fer-
ners ist Metz durch daS Saar tha l , sowie von Lnrcm-
burg auf mehreren Straßen zu umgehen uud sämmtliche
«estungcn in den Pogescn durch das prcnßischc Saar-
louis im Nucken bedroht. Am bestell gedeckt ist dcr
Ouerrhcin vo» Slraßbnrg lNlfwarts bis Ncu-Ärcifach.
Slraßburg ist >md bleibt ci» Hauplbasispnnll, dcr dnrch
Kel'l so viel als gar nicht paralysirt w i r d , wohl aber
durch dic Festungen Naslalt. landau und OcrmcrShcim
Französischer Sei ls sind cö wieder Ncu-Brcisach, Mor -
tier und Wcißcnbnrg die jenem Vasispnult erhöhte
Offensivkraft verleihen, nebslbci sind alle Ucbcrgängc,
wie bci Hüningen, Brcisach, Straßburg. Sclz, Lanlcr-
burg, Oermcrshcim, Spcicr, Mannheim, Worms uud
Mainz vom l i n k e n zum rechten User u o r l h c i l -
ha f t c r . Es erwächst dahcr iu erster Linie dcr unberechen»
bare Vortheil, für die französische Armee, wenn sie den
Nhein unbeschadet als Opcralionsbasis benutzen kann,
daß sich ihr hicbci die Donan als die vorzüglichste Opc«
l'ationslinie bietet, die nur von den tiroler Alpen nnd
von, Böhmcrwaldc flantirt wird. Freilich ist sie schwer
zu erreichen nnd dcr Schlüssel zn ihr kann nur mit
dem Besitze des Stockachcr Feldes errungen werden, dem
bcr schwcrplissirbare Schwarzwald vorliegt. Eine l lm-
yehum, dnrch die Schweiz fällt selbstverständlich außer
betracht. Ader das Stockacher Feld ist auf das sicherste

durch NasMt gedeckt, das, an dcr Rhcinstraße gelegen,
alle Pässe durch den Schwarzwald schützt. Außerdem
dielen die zahlreichen, in T i ro l entspringenden Scilenflüsse
der Donau mehrere vorlhcilhafle Ncbenstclluna.cn. die
nicht außer Acht gelassen werden dürfen, um so eher,
wenn die Nordgrcnzc T i ro ls mit einer Gcobachtungs-
arincc besetzt wäre, was freilich wieder seine Bedenken
hat, da dortselbst wohl schwer eine solche uutcrzubringen
ist. Ein wesentlicher Vortheil für deu Kriegsschauplatz
zwischcu M a i n und Donan ist noch der, daß in der
Nichlnng dcr muthmaßlichcn OpcralionSlinien überall
Eisenbahnen verkehren, dic Verstärkungen und Kriegs-
bedürfnisse jeder Art herbeischaffen können. Die Vor-
nnd Nachtheile sind daher so ziemlich gleich, wenngleich
sie alle nur strategischer Natur sind und mancherlei
Modalitäten uulcrliegcn dürsten, wenn die Situation
irgend eine andere Färbung im Verlaufe der nächsten
Tage bekommen sollte.

Dic wirksamste Schutzwchr ist und bleibt sonach
das Terrain zwischen Aachen und Mainz. Das Land
zn beiden Seilen dcr Mosel ist mit nicht leicht passir-
baicn Gebirgen bedeckt, welche von Bingen bis Bonn
hart an den Rhein treten, daher ein Uebergang in dic<
scm Theile schwierig ist. Außerdem vertheidigen die Fe-
stungen Ehrcnbrcitcnstcin (Koblenz), Deutz (Köln) und
Mainz den Rhein seiner ganzen Lunge nach. wenn Wc^
scl und die Pfälzischen Fcstiillgcn den gehörigen Anschluß
an sie haben. Bon Mainz aber gilt für preußische Ope-
rationen dasselbe, was über Straßbura im Sinne dcr
französischen gesagt wurde. Es ist der Hauptbasispunlt,
dcr Schlüssel zn Deutschland. Rcsuinircn wir daher,
so finden wir die strategischen Vortheile dcr Franzosen
am Obcrrhcin durch die dcr dcnlschcn Armee nahczn ins
Gleichgewicht gebracht, ja dnrch sie überholt, wenn jc„cn
dcr Schlüssel s t o c k ach uucrringbar. am Niedetrhein
aber vollkommen überragt durch die stalle Offensiv-Llcl-
lnng : Landau Gcrn.erShcim -- Saarlouis mit dcr Nüt-
kcndcckung durch Mainz. Den Franzosen ist nnr dcr
schmale Tcrrainstrich zwischen Trier und Landau offen,
nm gegen den Nicdcnhcin durchzubrechen, welches Unter-
nehmen nach all dem Gesagten so illusorisch erscheint,
daß daran lanm zu denken ist, anßcr mit cincm Gcwalt-
strcichc anf Mainz. Indcß scheint Preuße» seinen schwll'
chcn Punkt am Obcrrhcinc zn ahncn, dcnn die Rhein«
brücke bci Kehl wuidc bereits gesprengt. Es fällt nun
dcr zwcite Punkt in die Wagschale: Raslatt zu hallen,
um dem Fcind nicht die OpcralionSlinic des Donaulha-
les zu öffucn. Um das Wcscllcrrain darf uns nicht
bang sein.

Die strategischen Ehanrcn sind somit für Preußen
weil größer, mögen nun die taktischen Operationen das
ihrige beitrage», um eincn so bci den Haarcn hcrbcigc^
zogcnc» ttricg so rasch als möglich ,um Ri'hmc der
d e n tschc » N a t i o n zu beenden. Dic Vorkehrungen
lasicn noch wc»ig dnrchblickc», nm so mehr werden es
die ersten Kämpfe. . „ l . u viewiru omnn^no« llpr<^
!a l)!l luiU^ !"

Hassesnenisslieikt!.
— ( A l l e r h ö c h s t e Cpenden . ) Se. Majesläl dcr

Kaiser haben dem Salzburger Veterancnvereine „in Be-
lriebsehung seines Versorgnngshauscs" einen weiteren Bei-
trag von 200 fl. allergnädigst zu spenden geruht. — Ee.
Majestät der Kaiser F e r d i n a n d haben zum Baue eines
Kirchlcins im Gschlößlhalc bei Windischmalrei 200 fl. aller-
gnädigst zu spenden geruht.

absolvirte dort sein zwcilcs Examen und erhielt, nach.
oem cr im October des folgenden Ial ircs einige Tage
' B e r l i n zugebracht nnd dort von den KuuslsammllMlicn

'no dem Schaxspul bedenllnde Aüreglinlic» erhallen
"alle. cine Anstellung in Münster, die ihu weit von
"l'N, elterlichen Hause wegführte,

Ehe Immci lnann seine Vaterstadt verließ, trat er
!ll>nchtrrn zmn elften mal lnit seinen Dichtcrgabcn vor
^"^ Publicnm. Das Fraucli-Tuschculinch fur I820

rachlc durch Fonqu^s Vermiltl iuig einige Gedichte.
- c>. das „Requiem" u»d „ I u u g - Osr i l . " Einc An-
ahcrung an d,,, Dichter dcr „Undine" war dic crstc
l'tlllrischc Antnüpfnng, wclche Immcrn^nn machte,

^oucM's Bliese ans den Jahren 1818 uud 1819 zeigen
1"z,chc Theilnahme für dcn jungen Dichtcr. nnd das
"crhaltniß war >n,f dem besten Weg, ein rcch! innia/S
^ l wcrdc:,, als cö Fonqn»! ans cincm höchst ri-.cnthüm.
"^cn Grunde abbrach. Er hatte nämlich gchört, wie
'.unrittcllich" sich Immcrmann auf der Univcrsilal bc-
"°>"mcn, und glanlüc nicht das frcundschaflliche Ver-
M l n l ß mit cincm Manne foilsctzm zu düifcn, dcr so
wenlg als Eavalicr «chandclt hattc'.

Es war die Poesie der Licbc, welche uulcrdlß die
viclie zur Porsic in dcm jungen Dichtcr in hellen Flam
ncn halle unjlodcrn lassen. I m Hanse der Mnl lc r »nd

m dc» Kreisen dcr Verwandten traf cr häufig eine
Mcnndi» dcr Schwester an, deren liebenswürdiges, in
»laziose,, Formen sich slcls hcitcr und anmnlhig bcwc-
aendcs Wcscn »nd lricht cmpfänglichcr Geist ihn schnell
>«>' slcl) gewann. Die ganze Fiillc sciucs Iilgciidlclicns,
" c Sehnsucht und Ahnuug rrschloß sich ihm „ im Wunder
">er Wunder! des Lcbcns in lanstnd Fardcn blühendem
Silberblick!" wie cr dic crstc Licbc ncnnt. Fnrchtbar

wurde, nachdrm er cinc Zrillana. scinc Liede ctwidert
gss,la»bl halle, sein G l fün l nicdcracdriickl durch die
Heirat, mclche spälcr dir Gclicbtc schloß. Dennoch blicb
ihrc Gestalt verklärt im Hc,li^th»mc se,nel Eiinncruna.
„W^nn sei» Füß aelind d'nch's Wicsc-'aruu um Pracht''
ge» Si lonic wandelt," erblickt er sie

Ein lrichl Orbild cms Wollr» übsr'm 3<>omi
Aul! dninn sollen l'liiill drr rsilir Kl'M'z.
N ĉh liiniirr schiltzt drl' Gililrl dlinrü i'rib;
Wai< «„d'lf lwu dir hadr», wciß ich "ich>,
^ch hadc dich lirhal<r,i >vic dn n>arl'>,
Uud dich vnsagcüd schrnllcst d» dich mir
Fttr alle Zrit, jungfräulich, roscufrisch.

Nie veimischlc cr diesc eiste Empfindung scincs
Herzens nnl dcn heftigen u„d g»oßcu Lcidlnschciflcn, dic
„dchhcr in sein Lclien lratc», und crsl zwanzi« Jahre
spätcr sah cr die frühste Licbc sich ihm wicdcr nahen.
Äcreichclt «nil allen Schätzen, die ihm d^s Lcbcn «ab,
lmpfand cr noch cinmal jc„cs reine Glück iu tnr ^iici-
gung, die ihu mit scincr Vran l vciband, nnd fügte
jcncm Sprnchc die Zeilen lnnzu:

O ft'issr« Ocschicl! Ner Iugrüd Tla»»'
Wird doch iiiii, huldre« W,jl., i „ lnriülM Ärmc!
Dcr VrtlOr stamunll sich E,nsc,g»»<1 vor,
Dcr Rcichc jauchzt und ,<if! : ich will ^»issicü!

Jene unglückliche Lielic häüc dem Dichtcr dcn
Abschied von den hcimallichcn Vcihältnisscn crlcichtcrn
sullen. Und doch war cr so fcsl in dnscn gewurzelt,
daß cr nur wiocrstrcbcnd dcm Ruf in dic cntlcaenc west«
phälischc Provinz folqlc, ohne zu ahne»', „das, Wlst-
phalcns rolhc Erde d^ Vod>» dcr Dichtung s'''» wcrdc,
wclchc scinein Flomen in de> Nation den schönsten Klang
gewinnen solllc."

— (Pa t r i o t i s che r H i l f s v e r c i n . ) Das Prä-
sidium des „österreichischen patriotischen HilfsVereins" hat
für den 2 1 . Ju l i sämmtliche Ausschußmilglieder zu einer
Sitzung einberufen, in welcher Über die Thätigkeit Beschlüsse
zu fassen sein werden, die der Hilssvereiu auf Grundlage
der durch dle Genfer Conlx'ntion festgestellten internationalen
Verpflichtungen wcihrend des bevorstehenden Krieges zu
entwickeln hat.

— ( K l e i n e K r i e g s c h r o n i k . ) I n eigenthümlicher
Weise influencirt der bevorstehende Krieg das Theater, AuS
Berlin wird geschrieben, daß dort feit zwei Tagen Theater und
andere Vergnügungöorle so gut wie verödet sind. Das I n -
teresse an der großeil TageZfragc drängt jedes andere in
den Hintergrund, Auch Engagements, die mit süddeutschen
Theatern von Wien aus abgeschlossen waren, wurden wieder
rückgängig gemacht, ßs heißt in dort eingelaufenen Tele»
grammen, daß die Theater von Wlirzburg, Darmstadt,
Frankfurt und Mainz schließen werden. — Speculativ hat
das kleine Wollersdorff'fche Interims-Theater zu Berlin die
Situation mit der Vorführung eines Stückes „Nus der
Franzosenzcit") nach Fritz Reuier's „Ut de Franzosentid")
ausgebeutet. Das Stück findet großen Zulauf. — Ein Ber-
liner (5af<>, das die Firma „Caf6 Napoleon" führte, hat
sich veranlaßt gesehen, diese Firma schleunigst zu löschen.

— ( E i n B a h n w ä c h l e r e r m o r d e t . ) Die
..Fünfk. Ztg." meldet: Als in der Nachl deS 13. d. der
Mohacser Zug zur PatacSer Wächlerstation kam, bemerkte
der Zugführer, daß der Wachter nicht auf seinem Platze
sei. Da der ^ocomotivführcr an eine Nachläfsigleil des
Wcichtcrpersonals dachte, fuhr er langsam weiter, und da er
auf lein Hinderniß stieß, setzte er die Fahrt fort. — Auf
jener Station war der aus N.-Uerögh gebürtige Josef
Klug, ein verabschiedeter Artillerist, ein junger, intelligenter
und braver Mann, zum Nachtdienste beordert. Derselbe
ging nach Verrichtung dieses Dienstes immer nach N.-Uerögh
zu seinen Ellern nach Hause. Diesmal erwarteten ihn je«
doch die greisen, siebenzigjährigen Eheleule vergebens, und
so machten sie sich, von Besorgniß getrieben, auf den Weg
zum Wächlerhaus, Dort bot sich ihnen ein entsetzliches
Schauspiel dar: sie fanden ihren Sohn, in gräßlichster
Weise verstümmelt, todt an, Boden liegen. Das Haupt war
zertrümmert, in der Seile und im Rucken befanden sich
tödlliche Stiche und außerdem war der Körper durch Beil»
hiebe verstümmelt. Die Untersuchung ist im Zuge. Consta-
tirt wurde bereits, daß sich der junge Mann gegen Ueber-
macht gewehrt haben mußte und daß die Thäter Palacser
Fuhrleute gewesen, die, gehindert durch die herabgelassene
Bahnbarriöre, ihren Weg forlzufehen, mit dem Wächter
Elreit anfingen. Es ist dies heuer bereits der drille Fall
aus der Barcs-Wnflirchner Strecke, daß ein Bahnwächter
ermordet wurde.

— (Dicken« Nachlaß.) Bei der jllngst in Lon-
don abgehaltenen öffentlichen Versteigerung eines Theiles
des Dickcns'schen Nachlasses waren die weilen Räume des
ÄucliouSsaaleS bis zum Ueberflulhen mit einer fashionable»
Menge gefüllt. Die Gemälde wurden fast durchqehenos
zu enormen Preisen erstanden und ergaben im Ganzen
eine Summe von etwa «000 Pfd. St . Leuchter, Cande»
laber, Porzellangeräthe, Nippsachen u. s. w,, wurden zu
fabelhaften Preisen verlaust. Jeder wollte irgend einen
Gegenstand des verehrten Todten als Andenken erwerben.
Ein Salzfaß auß Dresdner Porzellan mit einer Kinder,
figur — in jedem Laden fiir A oder 4 Thlr. zu haben
— erzielle 16 Guineen; ein gewöhnliches Tintenfaß, kaum
einige Schillinge werth, 11 Guineen; eine Bliste Dickens'
— die beiläufig bemerkt, ihm nicht im mindesten ähnlich
sieht — 51 Guineen. Die berühmten „Pickwlck-Löffel,"
eine Garnitur von sechs Löffeln, deren Griffe aus vergol-
detem Silber Charakterfiguren aus den „Pickwick Papers"
darstellen, wurden für 207 Pfd. St . verkauft. Ein aus-
gestopfter Rabe unter Glas, angeblich der „Gr ip" des
Äarnaliy Nudge, erzielle nach einer lebhaften Competition
die enorme Snmme von 120 Guiueeu, Der Gesamml»
erlös beläuft sich auf 9410 Pfund Sterling.

— ( E i n C r i m i n a l g e f ä n g n i ß i n Canton. )
Ein Reifender erzählt: Eines Tages befuchten wir das
Gefängniß. Ich wiirde nicht dahingegangen sein, wenn
ich einen Begriff von den schrecklichen Scenen gehabt hätte,
dic meiner harrten. DaS Gefängniß der Frauen war ver-
glcichswcise anständig und luftig. Sie waren an den
Beinen gefesselt, konnten aber hin und her gehen und be-
schäftigten sich mit verschiedenen Arten von Arbeit. Ihre
Kinder waren bci ihnen. Sie selbst waren reinlich und als
wir ihnen einiges Geld zurückließen, zeigten sie sich sehr
erfreut darüber. Ganz anders verhielt eS sich in dem
Gefängniß der Männer. I n einem großen Hofraum faßen
etwa fünfzig oder sechszig hagere und wild blickende Nur,
schen, die «Heils aßcu, theils spielten, theils arbeiteten. Sie
waren an dcn Beinen gefesselt, Arme und Hände aber
frei. Eincu abstoßenderen uud schmutzigeren Menschen-
haufen habe ich nie gesehen. Die meisten derselben wur-
den nur zur Hinrichtung in Gewahrsam gehalten. Anfangs
ließen sie nus herumgehen, ohne scheinbar viel auf uns zu
achten; allein ich hatte mich mit Mlinze fUr sie versehen,
nnd sobald sie sahen, daß ich Geld herausnahm, stürzten
sie auf mich zu. Mein Begleiter aber hatte mir gesagt,
ich solle sie mir ja nicht zu' nahe kommen lassen, da sie
fast alle von schrecklichen Hautkrankheiten befalle» seien.

!Ich tonnte daher nichts anderes thun, c,ls sie mir mit
meinen, Stock von, Leibe zu halten, daS Geld über ihre
Köpfe hinweg zu werfen und so uns, indem sie nach den
Münzen haschten, von ihnen freizumachen.
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I n einer dunkeln Zelle, nicht weit weg, fand ich flinf

arme Geschöpfe, welche die furchtbarste Strafe zu erdulden
hatten, die von raffinirter Grausamkeit ersonnen werden
kann. Jeder hatte um seinen Hals ein Vrett von etwa vier
Geviertfuß, das ihn hinderte, sich niederzulegen oder seinen
Kopf ruhcn zu lassen. Ein Schauer Überlief mich, als ich
hörte, daß dies die Strafe fUr vergleichsweise geringe Ver-
brechen, fiir Dicbstahl z. B., sei. Sie sind auf drei Mo -
nate zu dieser Marter vcrurtheilt und wenige Überleben sie.
Ein armer Tropf machte den Versuch, mit seinem Leibe auf
dem erhöhten Fußboden zu ruhen, fo daß das Brett auf
einem niedrigeren Theil desselben aufstand; die Folge war,
daß der Kopf elendiglich herabhing. Sie fahen zum Tode
abgemattet aus und stierten uns erstaunt an. Als sie das
Geld fahen, wollten sie nahe zn uns herankommen; allein
die Vretter hiellen sie natürlich in einiger Entfernung von
einander und von uns. Ich ließ einiges Geld zurück uud
der Gefängnißwärter gab mir das Versprechen, es ihnen in
gleichen Theilen zu übergeben.

Als ich von diesen unglücklichen Leute» schied, glaubte
ich alle Manneskraft verloren zu haben; es war mir aber
noch Schlimmeres vorbehalten, denn in dem Hofe, durch
welchen wir gehen mußten, lag ein armer Gefangener in
seinen letzten Zügen. Damit man ihn nach dem Verscheiden
gleich wegführen tönue, hatte man ihn in einen Korb ge<
legt, aus welchem aber Kopf und Veiue heraushingen. Ich
hielt ihn für lodl, denn er war leichenblaß, hatlc geschlos-
sene Augen und sein abgezehrter Leib schien bewegungslos.
Der Gefängnißwärter und die Gefangenen versicherten mir
jedoch, daß er noch nicht todt sei, binnen Kurzem aber ster-
ben werde. Gerade jetzt bewegten sich seine Augen. Niemand
schien sich um ihn zu bekümmern. Es war ein grauen-
hafter Anblick für mich; allein die Gefangenen liefen
herum, die Wärter rauchten und Alles ging wie gewöhnlich
vor sich, während diese arme Seele im Begriff war, von
einem Leibe zu scheiden, der schon für augenblickliche Ent-
fernung bereit gehalten wurde.

.H o c a l e s .
— ( ( k o n s t i t u t i o n e l l e r V e r e i n . ) Heute Abends

halb 8 Uhr findet die Jahresversammlung statt. Wie wir
hören, wird eine auf den deutsch-französischen Krieg bezüg-
liche Resolution eingebracht werden.

— (Schulen. ) Die Mittelschulen schließen ihr
Schuljahr mit 30. d. M . Am Gimnasium finden diese
Woche die Maturitätsprüfungen statt unter der Leitung des
Herrn Inspectors Dr . H o l z i n g e r , kommende Woche fin-
den in der Oberrealschule unter dem Vorsitze des Herrn
Inspectors Dr . W r e t f c h k o die Maturitätsprüfungen statt.

— ( D i ö c e f a n v e r ä n d e r n n g e n . ) Die Pfarre
Seifenberg ist am 15. d. M . ausgeschrieben worden. Die
Pfarre Dole wurde dem Herrn Johann D o v i c , Admini-
strator der Localie Preloka, verliehen und diese am 16. d.
ausgeschrieben. — Uebersetzt sind die Herren: Josef I a k -
l i ö aus Pretschna nach Treffen; Anton D o m i c e l j aus
Seifenberg nach Zir tn iz; Josef Z a l o k a r aus Zirkniz nach
Eeisenberg.

Nenllle M
(Driginal 'Tclegralnme der „Laibacher Zei tung.")

P a r i s , 2 « . J u l i . D e r französische G e -
sandte P a r a d o l u n d G e n e r a l D o u a i sind plötz«
l ich gestorben. — D i e P r e u ß e n scheinen ih re
Anfangss te l lunss zwischen L u x e m b u r g und
V t h e i n p f a l ; aufzugeben u n d sich a u f die N h e i n -
l i n i e zurückzuziehen, sie r ä u m t e n angebl ich K ö l n .

L o n d o n , 2 > . J u l i . G s w i r d versichert,
die französische F l o t t e sei i n der Qstsee ein-
ge t ro f f en .

Der adelige Großgrundbesitz in T i ro l wählte am
20. J u l i zu ̂ andtagSabgeordueten : Ritter v. Fedrigotti,!
v. Goldegg, v. Grebmcr, Andreas v. Hofer, Varou I n -
gram. Graf Melchiori, Dr , v. M ö r l . D r . v. Ottcnthal,

D r . v. Scari und Graf Arthur Wollenstem. (Sämml»
lich liberal.)

Das „Präger Abdblt." meldet, daß der Minister-
rath, in welchem die Neutralität beschlossen wurde, gleich-
zeitig in Erwägung zog, wclchc Halln»g Oesterreich ein
nehmen foll, wenn die KricgScrciguissc «der das Hinzu-
lrclcn cmcs dritten Kampfgenossen eine neue Constella-
tion ergeben. Für solche Fälle sei der Regierung die
Stütze der Pertretuilgolörper nöthig, deshalb sollen die
Landtage früher einbclnfcn meiden.

Ein auch uns mitgcthcillcs Telegramm aus Con^
stlllttmopel, 18 J u l i , hatlc gemeldet, daß die gcsammlc»
Ncscrvc» (Ncdiss) dcr lürtischc» Armec einberufen wor-
den seien. — Die türkische Botschaft in Wien ersucht
nun die Redaction der „Wr . Z tg . " , anzuzeigen, daß
dicst Meldung ganz uud gar unrichtig sei, und dieselbe
in aller Form zu demc»ii>c».

Das „F rdd l . " schreibt auö Anlaß dcr kriegerischen
Haltung der „ W e h r Z t g . " : Von den Wiener Jour-
nale» stößt »llr ciucö in die Kiilgöliompctc, nämlich
lie „Wchrzcituug", die sich darin gefällt, täglich mit
lcm Säbel zn rasftl». Wir lönnc» jcdoch zum Troste
aller Flicdliclicndcn ucrsichcrn, daß die tl'icgeiischm Ar-
likcl d.-l' „Wchl'zcilung" wcdcr der Ausdluck der üffmtl i-
chen Mciüong, noch jcucr maßgebende» Kreise sind,
wclchc schließlich über die Stellung dcr österreichisch >>n-
.jaiischcn Monarchic ;nm fi.mMsch preußischen Ksi>a. zu
entscheid"! hali.ü.

I n Äctress der Einbclnfnng dcr Vandlagc u»d des
Reichs, aths erhält die „TMSprcssc" von compctenler
Seile folgende Mit lhci lungcl,: ..Angesichts dcr sich vor-
bereitende» Ereignisse m,iß es dcr Negierung wünschcns-
werth erscheinen, sich mit jenem Organe dcr Pultövcr-
trclung in Contact sehen zn können, dem allein über
die eventuell sich ergebenden Fiagc» der äußeru Politik
ein entscheidendes Votum zukömmt, »nd das sind die
D e l e g a t i o n e n . Der Ruf nach Einbenifung des
RcichSralheS findet daher seine eigentliche Begründung
mir in dem dadurch ermöglichten schnelleren Zusammcu-
tritt dcr Delegationen. - Wenn auch ein c»dgilti„cr
Termin für die frühere Einberufung dcr Randlage noch
nicht festgestellt ist, so dürfte doch so viel feststehen, daß
eine solche Beschleunigung in dcr M'wickclung dcs par-
lamentarischen Apparates — Llmotage und Reichölalh —
stattfinden wird, wodurch dcr Zusammentritt dcr Dele-
gationen um circa vicr Wochen vor dem bisher in Aus-
sicht qcnommeucn Termin vorgerückt w i ld . — Hoffent-
lich werden gegenüber den großen Intercsscn, die jeht in
Frage stehen, die verhältüißmaßig kleinlichen Aspirationen
einzelner Parteien in den Landtagen u. s, w. mit patrio-
tischem Ocfühlc zurückgedrängt und so die Elleichung
dcö Hauptzweckes - Delegationen — durch Hcrcinziehung
untergeordneter Fragen :c. :c. nicht verzögert werden. —

Aus Linz und Wcls werden Pct,lio»c» dcr dotli-
gc» Gcmeindcucrtictlmgc» mid dcr ^in^c, Handelstam-
Ulcl a» dus Ministcrium um Bemahl ung dcr Neutia
lität Oesterreichs und Einlinüfu»;» der lcgalcn Beltie^
luu^stöipcr gemeldet, Eiuc ähnliche Petition bcfchloß
dcr deutsche FortschrittSucrei» in Ärünn und dcr Klagen-
furter Gemeinderall).

Dcm Vernchlncn nach hat da« Wicml' Eabinct den
am Montag im Ministe, raihc gefaßten Ärscliluß, wel
chcm zufolge Ocst'rrcich-Ul!ga>» dcul picuß,sch'fran;ösi
schcn Kriege gegenüber ciüe unbcwasfuete, aber beob-
achtende Neutralität ( iwutraMö uttuiitiv«) beobachten
wird, in einer Circular-Dcpcfche sämmtlichen östcireichisch
ungarischcu Missionen im Auslande besannt gcgcbcu.

Die ssranzosen rücken von allen Seiten gegen Va-
den vor, ihren Hauptstoß aber scheinen sie gegen die
Pfalz und das augrenzcude preußische Mbic t richten zu
wollen. AuS Preußen werden nach Vaden fortwährend
Vcrstärlungeu geschickt, darunter baicrische Truppen. Vau-
dau soll nur von baicrischcn Truppen bcsctzt sein.

Der Anschluß dcr süddeutschen Staaten cm Preu-
ßen's Action ist nunmehr entschieden; der Kronprinz

von Preußen übernimmt tcn Oberbefehl der deutschen
Südarmcc uud hat bereits den Höfen von Mnnclic»
und Stuttgart die bezüglichen Mittheilungen gemacht.

I n Bezüq auf das von l'.uö in dcr politische»
Uebcrfich! c, wähnte Pliuatlelcgrailn» ci'ncs hiesigen Haü'
scS finde» wir ii» ,,')l. Frdbl." fol^cüdc Mittheilung:
Oesteil! (20. Il>!i) Al)cndl< luar an mchrcicn öffentliche»
Orte» die Nachricht verbreitet, cs sc! ei» TclMamnl
eingetroffen mit der Meldn».,, die ssranzoscü hällc»
M a u u h e i m n lch 1 jslüi di^cn Kaiupfc genoninle». Ab'
schriftcn dc> Dcp.schc nnüden viclf.ich gczei^t. UnscMl
Erlnndlguugei! znflillic ist ciuc Vlstäügnng dieser Nach'
richt in maß!icl'cl!d>ll Kiciscü i.-chl bclauut geworden.
Die Nachlicht scheint erfnubc» »»d dies »m so inch!',
als cin l4stül,oil.icr K,utipf di? ^lnwci'cnhc!! >>cdculendcl
Streitkräfle i» der )iä>ie vo-i M.n>.'hcim »oraui'sctz!,
wat< thatsächl ich gestern noch »ichl der F a l l
scin l o n i ! lc.

Die entschiedenste Haltung b.wahtt »nl^r dcn Klci»'
staalcu Hcsscn. I » dcr Abgcorduclcnkammcr cllärlc
Minister Dalwigk am 20. I n l i : Dic Grc:i;c sci untcl
fiioolcm Vo>wl,ndc bcdloh!, Pailc'rilcksichteu lnüßlcn
schweige», er l'ittl' um c>nllüluui^r Annahluc dcr Vo«?
la^cn. Dcr Kricgi'lninistcr verlangt cimn Credit voll
:;,:l7li.()00 f l . für das sndh.ssische Coütingcl't. Dcr Fiülll'V
minister verlangt sür wcit.lc Bcdll'fnisse l in Anlel>c>l
von 1,800.000 f l . I n dcr erste» Kammer winds» die
gllichci! Vorlagen cin^cdracht.

Die Mg!or'omlcntammer l>,U die Neg!cru»gsoor'
lagen cmstiülmig augcuomiüc».

Einer der „Morgeuftost" milgclhciltcu lelcgraphi'
scheu Nachricht zufolge hat ein französisches Armeecoips
dcn Rhein bei A p p c n w c y l übcrschrittcn.

Prinz N a p o l e o n ist am 20. I » l i in E d i " '
o u r g h ciligctroffc». I » Dnbl in fand cinc Dcmonstra^
!ion zu Guustcu Fraükrcichs statt (auf das sich die I l<
ländcr in frühcrcli Ausstände» gestützt halle»), au del
20.000 Mcnscheu theil»al)mc». strauzüsischc und irläN'
dischc Fahne» wurde» hcrumgetragcu.

Pest, 20. J u l i . (Tr . Z.) Audrassy nimmt scim«
stabilcn ?Iufcnlha!t in Wic». Beim Kaiser conslantel
Beirath beider Mmistcrpräsidenteu.

P a r i s , 2 l . J u l i . (Tr . Z.) ..Journal offickl"
schreibt: Die U»tertb.a»e» dcS Nordbundcs und sciiicl
Alliirteu könne» i» Frankreich verbleiben, so lange s>t
sich klaglos benehmen, die Zulassung derselben auf fra"'
zösischcs Gebiet hängt von specieller Ermächtigung al>.
Feindliche Handelsschiffe, die gegenwärtig iu französi'
scheu Häscn, erhallen eine dreißigtägige Frist ;ur Ab'
reise und freicS Geleite, feindliche Schiffe mit f r a n M '
sche» Waaren können i» französischen Häfen frei alls'
laden.

DaS ..Journal officicl" widerlegt die preußische"
Glätter, welche Oll iuicr einer Täuschung der Kämmet
beschuldige», hicdurch wolle ma» Deutschland, für daS wil
nur Syuipathicn habcn, in dcn Streit Preußens hine»''
ziehen und die Meinung Europa's zu Unguusleu Franl'
reichs bccinftußen.

Telegraphischer WechselcourS
voill 21. Juli.

5pcrc. Mialliquc« 51. , - 5)ftnc Melalliques mit M "
»I'd Novsmbrr-Ziusci, 5,1.— . — lipcrc, Naiional-Anlchm >̂

l^;l)>-r Z^lilO-Aillchcil 85.25. - Vaillactim «5« — 2l>i
A^i l i , 203,!)«. - Llindoli 129.bC — Silber 129. -. — NlN"
l'Diid'ors I0.«5>. ^

U!'l!'ll!<;l^!>!'jjl' ^l'l!ljl,<ljlill»^l'll lll l.'altiucüM

! I ! I ^ ̂  Dß « « Ä ^

^ ^öIH ^ ^ « ^ ^
ft'llMy, 328,,? i ' l i .a wiildsliN hallihciter W

21 2 „ N. 327.^ -j-20.« NO, s, <chw.!,.bälsle bclv. 0 W
l<)„ Ali. 3^^«'l ^'1<i,s willdslill ! lzanz bew.
Wechselnde Vewülluna. Atmosphäre duuftig Das Tag^'

milttl dcr Wärme < Il'i ̂ , um 0 i>" ,„Urr dem Normale, ^
" ^s>c>!!!>u,n!l!sl!N Rcdacle»! : n̂>>n< », H< ! r > ,, m n y r,̂ ^<

^ n r l ^ n l n ' r l ^ i W i e , , , I!>. Iu ! i Die Baisse machte leine weiteren Fortschritte, ssllr Rc,ilc llüd Itaatillosc Uoil l̂ l<;0 lüld ltt«4 stellte sich ,ll gestrigem (illlsc Klillflilll N» I i , siü'gc"
H ' N » f l l l u z i , » z V i . anderen (5ffccteil, die gestern zu erorl'itant ticfe,, Lursen losgeschlagen worden waren, wnrdcn helllc liessere Preise criielt. Vei den specifischen Specillatioilömmlien von w '̂
chen Credit (206), Anglo (167), Karl-^ndwig <I'.)4) n»d Franco i?5)) besser nolircn, kamen Dcclllnaen dcr Conlreminc dem Emsr znr HÜsi-. Druiscn hielten beiläufig den gestrigen Stauo ^ond°"
wurde zu 132.5)0 limgcsctzt, Napoleonöo'or dagegen ließen von ihrem imuerhältnißmäßig hohr» Preise etwas ab. Gester« I I fl, 4 lr., heule Morgen« noch l l sl. 1(1 l r . winden sie Mitlaa« zn löü'
W lr gehandelt, ( l Uhr 30 Minuten.) I m weiteren Verlaufe wurt>c» Devisen heftig auögcboten. ^uudon war mit I30;'(>, Paris mit 51.s0 reichlich zn habeu. SpecnlalionSpapiere ermaltclci,; "^
ihnen auch die Mehrzahl der Eisenliahnaclien u»d Prioritäten. ^ .

Filr 100 fl.
ti<e>d ^aa r .

Einheitliche Staatsschuld zn 5 p<lt.:
in Noten verzins!. Mai-Novcmder 50.— 50.25

„ .. „ Febrnar-Ängnst 50. 50.25
„ Gilber „ Ii inner-Inli . 59.— 59.25
„ „ „ Apnl-Octobcr. 59.— 59.25

Steueranlehen rückzahlbar (/,) —.^- ^-.—

Lose v I . 1U39 . . , . '. ' 192.— 1 W . -
„ „ 1«54 (4 °/„) z» 250 s!. 73.— 75.
„ „ I860 zu 500 fl, . . 85. - 86.-
„ „ I860 zu 100 fl. . . <)5,_ 96.—
„ „ 1864 zu 100 fl. . , 8U.50 »7.50

Staat«,Domänen-Pfandbriefe zu
120 ft. ü W. in Hilber . . —— — . -

» . Grund ln t las tunns-Vb l is ta t ioncn.
Für 100 fl.

'Selb Wuare
Böhmen . . . . z»5p«it —... —.._
Galizien l> „ .- ^ .
Nieder-Oesterreich. . ,, > . .-- —.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ - .— - .—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ ' — —.—
Gtneruillll . . . «5 .— - .—
U u g a r u . . . . » 5 /, — . ^ » — . — j

C1. A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e » .
Geld Waare

Analo-ästcrr. Ban l abgcst , . 1 6 4 50 165 80
Anglo-ungar. Panl . . . . 63.— 6 7 . -
Baulvercin —.— ^ > ^
Äodcii-Ercditaustalt . . , . ^ . —
Ercdilaustalt f Hnndel u. Gew . 203. - 204.—
Credilanstalt, allgem. nugar. . , 63 — 66 —
lHöcumpte-Gesellschast, n ii. . . 700. 710.
Franco-üstcrr. Paul . . , . 72.50 73.5)0
Generalbaul . . . . . _ . . . - — —
Nationalbank 658 — 660 —
Niederländische Baut . . . . — , —
VcrcinSbanl 7 1 . — ?5.—
Verlehrtlbanl 75.— 8«.—
Wiener Bank —.— —.—

l » . A c t i e n v o n T r » i n S p o r t l , n t c v n e t » ,
ulllNssen. Grld Waare

Nlsüld-Finmaner Bahn . , . 136. - 140.—
Bohm, Wcstbllhn 206.— 212 -
Earl-i 'ndwig-Bahu 193.— 194.—
Donan-Dampfschifff. Gcjellsch. . 495.— 500.
Eliwbeth-Westbahn 1 7 2 — 1 7 4 —
sserdmauos-Nordbahu . . . .1800—1810, -
Fiwfllrcheu-Varcscr-Bllhn . -.—- - . - ,

> ijranz-Ioltph»<zi«llhn . . . . 158.— 160 - i

I G?>>, Waar» !
,Lemberq-<l,crn.°Iassyer-Vllht, . 1?3.— 174.--
!i!lot,d. üslerr 260.— 265.—
-Omnibus —. - — . -
^iudolsö-Nahn 1 4 1 . — 143.—
iSiebcnbllrger Bahn . . . 145 - 150, -
«Staatlchahil 328. - 332.—
'Südbahn 173.50 173,75
i Slld-nordd Verbind. Bahn . . 1 4 7 . - 150.—
! Theiß-Bahn 1 8 6 . - 1 9 0 . -
Tramway 118 50 111».—

«. <v5«„dl'riefe (für 100 fl)
Mg. äst Hodnl-liredit.'Xüstalt Geld Waare

verln«h<n zn 5 pEt. in Vilbcr 103.— 103 50
bto.in33I.rüclz.zu5pLt.inlz.W. -. - 88.
Äilltwüald. lnif ö. W. verloöb.

zu 5 p<it - - ^ 91.50
Oest. Hypb. zn 5'/. P<it. rückz, 1878 - . - -..—

!U:lq.^od.-l.<reo.-Anft. zn5»V, P2t. .— 88.—
»'. Pr ior i tätsobl iaat ionen.

l » 10) fl. ü. W.
j Geld Waare!
lElis.-Wcstb, in S . vtrz. (>. Emifs.) 91 - 93 - -
!Fcrdinandö'Nordb, in S i l b . vcrz. 101. 102.—
jFraui-Ioscphü'Äahn . . . . 87. 88, - i
!G.Cll^-i'>l5N',B.',S.l"rz.!.sU7. —.- — -.
>Oesterr. Nordwtftbahn . . . . 9 0 . - 9 1 . —

Sicbenb. Bahn in Silber verz. . - . -
Slaatgb.G.3'7.. ä5.00Fr. „l.Cm. —. . - ^ >
Südb.G,3^«5s)0Frc. „ . . 105 l<^>
^üdb.-Bon« 6 «/, (1870-74) ^ >

Uug. Oftbllhn .' .' . . '. ' - ^ - ^ ^ ^
^ i . P r iva t lose spcr Stück.) ^ ^

Kreditanstalt s.Handeln.Gew. Geld ^
zn >00 fl. ü W 125, l ^ .

Nudolf-Sliftnug zu 10 fl. . . ^ '
Mechsel (3 Mon) Geld O"".

Augsburg sür U)0 si lüdd. W. 113, 1 > ^
Franlfnrl a,M. l00 si. deltu 113.50 l l ^
Hamburg, sür 10,) Marl Banco - .— ^
^'oudoil, für !0 Pfnnd Sterling 130. - ' 3 iM^
Paris, sür 100 Franc« . . . 51.—

<Yel5 ^"jW
». Münz-Ducalci . 6 fl. 09 lr.
Napllleo,l«d'ol . . 10 „ 92 „ 10 ,. ^ ^ W
Verciilsthaler. . . 1 „ 98 ., 2 « : ^ W
Silber . 129 „ 50 „ 130 ,-

Krainischc Grulldentlaslung« - Obligationen, ^ W
> vatnotirung: —.-- Geld, W » « " - ^ ^


